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Ausstellung des Papiertheaters INVISIUS, Berlin 

in Kooperation mit 

Il Ponte - Brandenburgische Gesellschaft der Freunde Italiens e.V. und dem 
Förderverein Pfingstberg e.V. 


im Pomonatempel Potsdam 
vom 16. August bis 28. September 2003 


Das Papiertheater ist ein Kind der Biedermeierzeit. 

Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wird auf diesem kleinen 
Theater in den Familien das Repertoire des grofsen Theaters 
nachgespielt. 

Diese Ausstellung will versuchen, einen kleinen Einblick in 
die Welt des Papiertheaters zu geben. 


Diese Ausstellung entstand in Zusammenarbeit mit dem Forum Papiertheater - Hanauer Papiertheater Schloß 
Philippsruhe e.V.- 


Wir danken für freundliche Unterstützung: 
Norbert Neumann, Hamburg * Jörg Daling, Berlin 


Papiertheater INVISIUS * Dorett und Rüdiger Koch ® Sprengelstraße 4 « 13353 Berlin * www.invisius.de 


Papiertheater 


Das Papiertheater, heute noch oft als Kinder- oder Tisch- 
theater bezeichnet, ist ein Modelltheater, das im 19. Jahr- 
hundert der Unterhaltung im häuslichen Kreis diente. Als 
Material für Theater, Dekorationen und Figurinen verwen- 
dete man Drucke (sogenannte Bilderbogen), die auf Karton 
geklebt und ausgeschnitten wurden. Autgestellt boten die 
Theater, deren Ausschnitt selten breiter als vierzig Zenti- 
meter war, ein Bild mit eindrucksvoller Tiefenwirkung. 

Auf diesen kleinen Bühnen führte die biedermeierliche Fa- 
milie alle nur denkbaren Stücke von der Oper bis zum 
Märchen aut. 

Begünstigt durch das Druckverfahren der Lithographie und 
die Verbürgerlichung des Theaters entwickelte sich das 
heute vergessene Spielzeug bis zum Ende des vergangenen 
Jahrhunderts zum Massenmedium, zu einer Art Fernseher 
unserer Urgrofßseltern. 

Das Papiertheater war nicht nur Bildungsinstrument und 
liebenswertes Symbol des Bürgertums im 19. Jahrhundert, 
es ist heute auch eine wichtige Quelle für die Theaterwis- 
senschaft. Oft waren die Bilderbogen den Inszenierungen 
der grofßsen Bühnen nachempfunden. 

Die Zeit, in denen das Kindertheater, als Spielzeug in den 
Familien diente, endete in Deutschland etwa mit dem 
ersten Weltkrieg. In anderen europäischen Ländern, insbe- 
sondere in England und Dänemark, wurde die Produktion 
von Theaterbilderbogen von den Verlagen bis in unsere 
Tage fortgeführt. 


Das historische Kindertheater 


Neben zahlreichen Kleinverlagen kristallisierten sich in 
Deutschland und Österreich bald Verleger von Massen- 
produktionen heraus. So druckte der Verlag Trentsensky in 
Wien ab 1825 Kindertheater, Winckelmann & Söhne in 
Berlin ab 1830, Gustav Kühn und Oehmigke & Riemschnei- 
der im märkischen Neuruppin ab 1835, Joseph Scholz aus 
Mainz ab 1840 und schließlich J. F. Schreiber (Esslingen) 
ab 1878. 

Das englische Papiertheater ist seit 1811 mit den Namen 
Green, West, Hodgson, Skelt, Redington, Webb und Pollock 
verbunden, deren Nachfolger noch heute in London 
Papiertheater herausgeben. 

Auch in Frankreich produziert der Verlag Pellerin in Epinal 
bis zum heutigen Tag seine Bilderbogen in lithographisch- 
en Pressen . 

Erst um 1880 begann durch die Verlage A. Jacobsen, Prior, 
Larsen und Aller die Produktion in Dänemark. 

In Spanien brachten die Verlage Seix & Barral und Paluzie 
ca. 1920 ihre Kindertheater heraus. 

Auch aus Italien, der Tschechoslowakei und den USA sind 
Papiertheater bekannt, ohne jedoch ähnliche Popularität 
wie in den übrigen Ländern zu erreichen. 


Die grofsen Verlage in Deutschland 


Bereits um 1840 hatte die Firma Joseph Scholz in Mainz mit 
der Papiertheaterproduktion begonnen. Hierfür wurden 
Vorlagen Karl Friedrich Schinkels und Friedrich Beuthers 
verwendet. Ab 1870 kam es zu einer Neuauflage, doch erst 
die Konkurrenz, Schreibers Kinderbuchverlag in Esslingen, 
brachte nach 1878 die Vergrößerung der Proszenien, 
Dekorationen und Figuren auf eine Blattgröfse von 50 x 60 
cm. 

Schreibers Kindertheater fand bald in Mainz sein Pendant. 
Während der Verlag Schreiber bei seiner Neuauflage aut 
den Münchener Theatermaler Guggenberger hinweisen 
konnte, engagierte der Verlag Scholz den Darmstädter Hot- 
theatermaler Carl Beyer. Dieser schuf für das Urania- 
Proszenium zwanzig Dekorationen, die mit zu den schön- 
sten des Papiertheaters zählen. Doch auch hiermit konnte 
Scholz letzten Endes nicht mehr mit seinem Konkurrenten 
Schreiber mithalten. 

Im nordwestlich von Berlin gelegenen Neuruppin produ- 
zierten die Verlage Gustav Kühn und Oehmigke & Riem- 
schneider in mehr als 80 Jahren weit über 20.000 Bilder- 
bogen, darunter zahlreiche Theaterbilderbogen. In ihrer 
Qualität entsprachen sie zu keiner Zeit denen der anderen 
großen Verlage. Dafür waren sie preiswerter und erreichten 
somit eine viel breiteres Publikum. Der Werbespruch des 
Verlegers Kühn lautete: „Knallrot, Blitzblau, Donnergrün, 
gedruckt und zu haben bei Gustav Kühn.“ 


